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Der Star eines Theatervereins ist plötzlich tot
In seinem erstenKrimi taucht der Trienger Schriftsteller PeterWeingartner lustvoll ins Lokalkolorit ein.

Es ist nach der Dernière des
Theatervereins in einem Luzer-
ner Dorf: Alle entspannen sich,
widmen sich Speis und Trank.
UnddasssienochaufdenHaupt-
darsteller warten müssen, ist ja
nichts Neues. Der junge Lehrer
Habermacher, unbestrittener
und auch beneideter Star der
Produktion,muss sich nach den
Aufführungen jeweils inderGar-
derobesammelnbeziehungswei-
seausderRollewiederzurück ins
Lebenfinden.Dassmandiesmal
besonders lange warten muss,
hat seinenGrund:Er ist nämlich
tot, imKopfeineKugel,offenbar
von einerHandabgeschossen.

Man ist natürlich schockiert
und auch ein wenig unange-

nehmberührt, vor allemseitens
Produktionsleitung, Sponsoren
und kommunaler Honoratio-
nen. So ein Selbstmord versaut
einemschonetwasdieFeststim-
mung. Indes: Sounerwartet kam
es nicht, der Habermacher war
ja schon ein seltsamer Einzel-
gänger. Und wenigstens lässt
sicheinSelbstmord schneller zu
den Akten legen als beispiels-
weise einMord.

Polizistwirdzum
lästigenStörenfried
Mord? Wer spricht denn da
plötzlichvonMord?FahnderAn-
derhub ist der Störenfried, An-
selmmitVornamen,alsbeinahe
braverEhemannbeweibtmitder

cleverenTrudi. Sogar zumMiss-
fallen seines Vorgesetzten be-
ginnt er nachzufragen. Und fin-
det heraus, dass auch im Leben
des Toten verschiedene Frauen
nicht unerhebliche Rollen ge-
spielt haben. Oder lässt sich ein
möglichesMordmotivdocheher
imTheaterumfeld finden?

Damit habenwir den klassi-
schenKrimiplot: Fahnder sucht
Mörder in einem wachsenden
Verdächtigenkreis. Selber hegt
man beim Lesen zunächst den
Verdacht,AutorPeterWeingart-
ner interessiere sich bei seinem
Krimi-Erstlingnur sekundär für
denMord. Bei Halbzeit des Bu-
cheshatderFahndergerademal
ein paar Verhöre geführt. Viel

Erzähllusthingegenwirdetwa in
dieZeichnungderFiguren inves-
tiert, gerade auch im Mikro-
kosmosdesTheatervereins.Was
nicht nur dann Spass macht,
wennmanselberalsMitwirken-
deroder regelmässigerZuschau-
er einenBezug dazu hat.

Hinzu kommt, dass Wein-
gartner wie in früherenWerken
(zuletzt der Geschichtenband
«Sisyphos’ Kinder») ein notori-
scherSpieler ist –einSprachspie-
ler. Witzige Gedanken, träffe
Formulierungen,überraschende
Bezüge und philosophische
Geistesblitze jagen einander.
Wer will sich da über eine eher
gemächlicheKrimihandlungbe-
klagen,wodochdasLesevergnü-

genniepausiert?Und immerhin
nimmt der Fall doch noch Fahrt
auf, ohnedieheutehandelsübli-
chenverschachteltenPlotkonst-
ruktionen, sondern recht linear
und vom fähigen Fahnder einer
schlüssigenAuflösungentgegen-
getrieben. Fazit: Wir wollen
mehr davon. Anselm Anderhub
soll also ruhigwiederkommen.

Arno Renggli

Hinweis
Peter Weingartner: Dernière.
Edition 8, 281 S., Fr. 27.–.
Vernissagemit Lesung undMu-
sik ist am kommendenMittwoch,
13. November, 19.30 Uhr, Forum
Triengen; freier Eintritt.

Gelungene Krimi-Premiere für
den Trienger Autor Peter Wein-
gartner (65). Bild: PD
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Reise durch zwei Welten und eine Kunst
Kuba und Schweiz, Schweiz undKuba – die Ausstellung «Von Insel zu Insel»macht eine Verbundenheit über denAtlantik hinweg spürbar.

SusanneHolz

Kubanische Musik tönt durch
die grosszügigen Räume der
Galerie Harlekin imKunsthaus
Fischer. Was sofort für eine
aufgekratzte Stimmung sorgt.
Während einen Galeristin und
Künstlerin Evelyne Walker
durch die Ausstellung «Von
Insel zu Insel» führt, die diesen
Sommer schon in Kuba zu se-
hen war, erzählt sie zudem so
einiges von diesem Land, das
für viele Europäer so etwas wie
ein Sehnsuchtsort ist.

Zugegen sind aber auch ein
paar der 23 Zentralschweizer
Künstler, die hier ihre Kunst
zeigen – kombiniert mit den
Werken von neun kubanischen
Kunstschaffenden. Und auch
diese Schweizer Künstler er-
zählen einem von ihren ganz
persönlichen Eindrücken des
Castro-Lands.

KubasKünstlernmangelt es
anFarbeundLeinwand
«Materialmangel macht krea-
tiv», sagt etwa EvelyneWalker,
als sie dasWerk «Razor Blade»
von Rudy Rubio Rodriguez (zu
sehen im Bild unten links) er-
klärt: eineArt riesigeRasierklin-
geausAluminiumundHolz, de-
renStanzungdie länglicheForm
vonKubaergibt.EvelyneWalker
erzählt, dass kubanischeKünst-
ler stets mit einem Mangel an
Farbe und Leinwand zu kämp-
fen haben. «Diese Dinge kön-
nen eigentlich nur zweimal im
Jahr auf einem Markt gekauft
werden, den der Staat organi-
siert», so dieGaleristin.

Alsmanvordem«Ikonen-Pop»
(Bild unten rechts) des erst
32-jährigen Ernesto Rodriguez
Gonzàlez steht, erzähltWalker,
dass siedemKünstler etwasech-
tes Gold zum Malen geschenkt
habe. Spannend ist: «Gonzàlez
macht seine Farbe teils auch
selbst, aus Kaffeesatz.»

VomLuzernerKünstlerBru-
noMüller-Meyer ist ein grosses
Ölgemälde der «Jungfrau» zu
sehen – in Kuba zeigte Mül-
ler-Meyer das «Matterhorn».
«VieleGirlsmachtenSelfiesmit
dem Matterhorn», schmunzelt
derKünstler, fürdenBerge«viel
mit Rhythmus zu tun haben».
Seine Porträts der felsigen Gi-
ganten seienkeinFotorealismus
– «ich verteile die Akzente wie
ein Schlagzeuger».

Nicht zunächst an Kuba,
sondern vielmehr an Elvis fühlt
mansicherinnert beimBetrach-
ten von Martin Guts «The Bri-
de».DasWerk imGender-Kon-
text (Bild oben) zeigt einen
Hochzeitsanzug für einen
Mann, gemacht aus einem
Brautkleid. In Guts Fotoserie
«Cuba Edition 1–7» bekommt
manausserdemeinenEindruck
vonkubanischerLebensfreude,
kubanischerPolizeipräsenzund
kubanischer Armut.

Hinweis
«Von Insel zu Insel», Ausstellung
von 32 Kunstschaffenden aus
Kuba und der Zentralschweiz.
Bis 20. 12., Galerie Harlekin im
Kunsthaus Fischer (Haldenstras-
se 19). Geöffnet Di-Fr, 13.30–18
Uhr. Führungen: 16., 30. 11.; 7. 12.;
13–16 Uhr.www.galerie-vitrine.ch

Zentralschweizer Künstler (Davix, Jürg Benninger, Beat Bracher, Lucie Heskett-Brem, Martin Gut; grosses Bild) und Kunst aus Kuba (Rudy
Rubio Rodriguez, Ernesto Rodriguez Gonzàlez; Bilder unten) harmonieren perfekt. Bilder: Pius Amrein (Luzern, 6. November 2019)
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